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Workshop „Deutsch-russische Beziehungen in der Medizin
des 18. und 19. Jahrhunderts“
von Aloys Henning, Berlin

Im Rahmen ihres Schwerpunktes „Gemeinsame Wege
nach Europa“ fördert die Stiftung Volkswagenwerk das

Curriculumprojekt „Entwicklung eines ‘Modularen An-
satzes’ zur gesellschaftswissenschaftlichen Aus- und Wei-
terbildung an Universitäten und Akademien in Bulgari-
en“. Das Projekt, das eine Laufzeit von einem Jahr hat,
wird gemeinsam von der Freien Universität Berlin und
dem Institute for Political and Legal Studies (IPLS), So-
fia, organisiert. An der Durchführung werden neun Do-
zenten der FU Berlin und neun Dozenten bulgarischer Uni-
versitäten beteiligt sein. Die wissenschaftliche Leitung
hat Prof. Dr. Werner Väth (FB Politik- und Sozialwis-
senschaften) in Kooperation mit Jürgen Schramm (FB
Wirtschaftswissenschaft) und Prof. Dr. Emil Konstantinov
(IPLS). Ziel des Projekts ist es, dem wissenschaftlichen
Nachwuchs an bulgarischen Universitäten Kenntnisse
über die Entwicklung von Standards der Europäischen
Union in ausgewählten Bereichen zu vermitteln. Gleich-
zeitig wird deutlich zu machen sein, welche Schwierig-
keiten sich in Bulgarien bei der Umsetzung der EU-Stan-
dards ergeben. Dazu werden vier Module angeboten, de-
ren Schwerpunkte jeweils (1) Recht, (2) Arbeits- und So-
zialpolitik, (3) Monetäre Politik und (4) Organisation von
Wissenschaft und Forschung sind. Das Vorhaben gliedert
sich in drei Teile: Erstens, Entwicklung von Teilcurricula
für die einzelnen Module im Rahmen der Vorbereitung,
wobei auch eine inhaltliche Abstimmung zwischen den

Deutsch-Bulgarisches-Kooperationsprojekt

von Jürgen Schramm, Berlin

Dozenten der FU Berlin (Darstellung der EU-Standards)
und der bulgarischen Dozenten (Hemmnisse der Euro-
päisierung) vorgenommen wird. Zweitens, Durchführung
einer Sommerschule in Sofia mit 20 Nachwuchswissen-
schaftlern als Teilnehmer. Drittens, Evaluierung der
Sommerschule und Erstellung eines Materialienbandes
als Unterrichtshilfe für die Implementierung der Modu-
le in das Lehrangebot der Universitäten in Bulgarien.

Die Entscheidung, als Teilnehmer jüngere Nachwuchs-
wissenschaftler der bulgarischen Universitäten und der
Akademieinstitute zuzulassen, wurde von der Tatsache
bestimmt, dass Bulgarien in den kommenden Jahren ei-
nen steigenden Bedarf an Experten für die europäische
Entwicklung haben wird. Im Rahmen der Sommerschule
werden somit nicht nur Kenntnisse über die europäischen
Entwicklungen vermittelt, sondern auch Anregungen für
eigene Forschungsarbeiten gegeben und eine Chance zur
längerfristigen Kooperation mit den deutschen Dozen-
ten. Damit wird dazu beigetragen, dass die Voraussetzung
geschaffen werden, Themen der europäischen Entwick-
lung stärker im akademischen Unterricht der Universitä-
ten Bulgariens zu berücksichtigen.

Dipl. Vw. Jürgen Schramm ist Wiss. Angestellter am In-
stitut für Theorie der Wir tschaftspolitik der FU Berlin.

Am 27. September 1999 fand in Leipzig am Karl-
Sudhoff-Institut im Rahmen der 82. Jahrestagung der

Deutschen Gesellschaft für Geschichte der Medizin, Na-
turwissenschaft und Technik (24.–27.9.1999) die zweite
Zusammenkunft zum DFG-Projekt „Deutsch-russische
Beziehungen in der Medizin des 18. und 19. Jahrhunderts“
als Workshop statt unter der Leitung von Univ.-Dozentin
Dr. med. habil. Ingrid Kästner. Die Veranstaltung war dem
150. Geburtstag (26. September 1849) des russischen
Physiologen und Nobelpreisträgers Ivan Antonoviè Pavlov
gewidmet. Ihm galt der erste Beitrag von L. Pickenhain
(Leipzig): „Ivan Antonoviè Pavlov (1849–1936) – Le-
ben, Werk und Vermächtnis“. Der Neurophysiologe Prof.
Lothar Pickenhain ist  ausgewiesen als Pavlov-Kenner
u.a. durch die deutsche Herausgabe von Pavlovs „Sämtli-

chen Werken“ in sechs Bänden (1953–1955). 1998 hat
er im Ergon-Verlag „I. P. Pavlovs Gesammelte Werke über
die Physiologie und Pathologie der höheren Nerven-
tätigkeit“ neu ediert mit einem Beitrag „Das Schicksal
der Pawlowschen Lehre in der UdSSR“. Dem ideologi-
schen Missbrauch von Erkenntnissen Pavlovs und seiner
Person zur Festigung der stalinistischen Diktatur vor al-
lem mit der sogenannten „biologischen Diskussion“
(1948) galt ein wichtiger Teil von Pickenhains Referat,
das auf persönlicher Kenntnis der Behinderungen und po-
litischen Bedrohungen seiner Forscher-Kollegen in der
UdSSR fußte.
Marina A. Akimenko und Avgust M. Šereševskij (St.
Petersburg) verdeutlichten mit „Russisch-deutsche Be-
ziehungen auf dem Gebiet der Behandlung und Verwah-
rung von psychisch Kranken im Psycho-neurologischen




